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Die Ernteausfälle sollen entschädigt werden 
Regierung beantragt beim Landtag Nachtragskredite in der Höhe  von 163 000 Franken 

(pafl) - Die Regierung hat sich in 
einem Bericht an den Landtag für die 
Gewährung von Landesbeiträgen an die 
witterungsbedingten Ernteausfälle der 
liechtensteinischen Landwirtschaft im 
Jahre 1987 ausgesprochen und dafür 
einen Nachtragskredit von Fr. 81 000.-
beantragi. Als Beitrag des Landes für den 
Ersatz von Rebplanzen und für Ernteaus­
fälle im Weinbau im Jahre 1985 hat die 
Regierung dem Landtag einen weiteren 
Nachtragskredit von Fr. 82 000.- zur Ge­
nehmigung vorgelegt. Die Mittel im Ge­
samtbetrag von Fr. 163 000.- sollen dem 
Fonds für nichtversicherbare Elementar­
schäden entnommen werden. 

A u f  einen kühlen und  nassen Frühling 
folgte im letzten J a h r  ein ebenfalls kühle r  
u n d  niederschlagsreicher Sommer,  V o n  
den  Auswirkungen dieser Niederschläge 
blieb auch die liechtensteinische Land­
wirtschaft nicht verschont. J e  nach Lage ,  
Bodenar t  und  Kul tur  mussten teilweise 
grössere Schäden festgestellt werden .  
Während  sich be im Fut terbau d ie  E r ­
tragseinbussen in Grenzen  hielten, waren  
vo r  allem die zu diesem Zei tpunkt  ern te­
reifen Kulturen stark betroffen. Auf ­
grund eines Gesuchs des Liechtensteini­
schen Bauerverbandes u n d  d e r  v o m  
Landwirtschaftsamt vorgenommenen 
Schadenerhebung befürwortet  d ie  Regie­
rung  die Ausrichtung von Ausfallentschä­
digungen von insgesamt Fr .  81 000.- . 

Ernteausfälle im Weinbau 
Mit Bericht u n d  Ant rag  vom 25. N o ­

vember  1986 ha t  die  Regierung z u r  E n t ­
schädigung für Ernteausfälle im Weinbau  
u n d  für  d e n  Ersatz  von Rebpflanzen in­
folge Frostschäden beim Landtag  e inen 
Nachtragskredit v o n  Fr.  23 000.- bean­
tragt und  die Zust immung zu r  E n t n a h m e  
d e r  Beitragsleistungen aus d e m  Fonds für  
nichtversicherbare Elementarschäden 
eingeholt. In de r  Folge kam es bei einzel­
nen  Winzern zu  Beanstandungen d e r  
Entschädigungsleistungen. E s  wurden die  
für  die Ermitt lung de r  Ernteausfälle a n ­
gestellten Kriterien des  Familienbetrie­
bes wie auch d e r  Hauptberuflichkeit  be -

Gotthard für zwei 
Tage geschlossen 

Bern  (spk) I n  d e r  Schweiz schneit e s  
wieder  bis tief in d ie  Alpentäler  h inunter .  
I n  den  Touris tenorten verkriechen sich 
die Gäs te  in die warmen Stuben. A m  
Sonntag abend mussten Got tha rd  u n d  
Klausenpass vorübergehend wieder  ge­
schlossen werden.  A u f  den  übrigen Stras­
senverkehr  wirkte sich d e r  Schnee jedoch  
nicht aus.  

Nach Auskunf t  d e r  Polizei in Gösche-
nen soll d e r  Got tha rd  erst am Dienstag 
für den  Verkehr  wieder  geöffnet werden .  
Wintersperre besteht  noch bei fünf  Päs­
sen: Furka ,  Grimsel ,  Nufenen,  San Ber -
nardino u n d  Susten. D e r  Grosse St .  
Bernhard  ist nu r  bis zum Hospiz befahr­
bar ;  die italienische Seite ist geschlossen. 

Nennenswerte  Probleme gab e s  a u f  d e n  
Schweizer Strassen abe r  keine. A u f  d e m  
Flüela- u n d  Bernina-Pass musste zwar 
kurzfristig das Schneekettenobligatorium 
eingeführt  werden,  und  beim Obera lp  
o d e r  Lukmanier  empfahl  die Polizei a m  
Montag  morgen noch Winterausrüstung. 
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Von den Auswirkungen der vielen Niederschläge im vergangenen Jahr blieb auch die 
liechtensteinische Landwirtschaft nicht verschont. Je nach Lage, Bodenart und Kultur 
mussten teilweise grössere Schäden festgestellt werden. (Archivbild) 

in ziehungsweise Nebenberuflichkeit  
Zweifel gezogen. E i n e  Überprüfung der  
Sach- u n d  Rechtslage - einerseits unter  
d e m  Gesichtspunkt d e r  rechtsgleichen 
Behandlung,  andererseits mi t  Blick auf 
die Entschädigungsleistungen aus d e m  

Jahre  1980 - hat  ergeben,  dass den  vorge­
brachten E inwänden  e ine  Berechtigung 
nicht abgesprochen werden kann ,  so dass 
sich die vorgesehene u n d  vom Landtag 
beschlossene Beitragsleistung für  Ern te­
ausfälle u m  Fr.  82 001).- e rhöht .  

Präsident Jung auf Besuch 
Gespräche über Beziehungen Europarat-Liechtenstein 

Der Präsident der Parlamentarischen Versammlung des Europarates, Louis 
Jung, trifft heute zu einem zweitägigen Besuch in unserem Land ein. Neben 
einem Besuchsprogramm mit der Besichtigung der Ausstellung «Von Brueghel 
bis Rubens» und der Firma Hilcona absolviert Jung auch Gesprächsrunden mit 
Vertretern der Reigerung und des Landtags. 

D e r  Präsident d e r  Parlamentarischen 
Versammlung des Europarates  stattet  
unserem Land  zu einem Zei tpunkt  
einen Besuch ab ,  indem sich die liech­
tensteinische Mitgliedschaft im Euro­
parat  zum zehnten Mal jährt .  Die Par­
lamentarische Versammlung führte a m  
28. September  1978 e ine  Debat te  über  
das Beitrittsgesuch Liechtensteins 
durch und gab mit  grosser Mehrhei t  
eine Stellungsnahme zugunsten de r  
Aufnahme Liechtensteins in den Euro ­
parat  ab. Das  Ministerkomitee fasst 
daraufhin am 13. November  1978 den  
Beschluss. Liechtenstein einzuladen. 
Mitglied des Europara tes  zu werden.  
D e r  Landtag gab a m  15. November  
1978 seine Zust immung zum Beitritt ,  
so dass die Beitri t tsurkunde am 23. No­
vember  1978 in Strassburg hinterlegt 
werden konnte .  

Seit zehn Jahren  ist unser Land da­
mit Vollmitglied des Europara tes ,  
nachdem einer  Delegation des Land­
tags vorher  d e r  Status eines Beobach­
ters - ohne  Stimmrecht  - zuerkannt  
worden  war. Unse r  Land wird jeweils 
in d e r  Parlamentarischen Versamm­

lung von zwei Abgeordneten  (und  zwei 
Stellvertretern) vertreten. Die  A b g e ­
ordneten  arbeiten auch aktiv in ve r ­
schiedenen Kommissionen mit .  

D e r  Besuch von  Präsident Lou i s  
Jung, de r  erst vo r  kurzem sein A m t  
angetreten hat.  unterstreicht wie d ie  
Besuche seiner Vorgänger  D r .  K a r l  
Ahrens .  Jose Maria  Areilza o d e r  D r .  
Karl Czernetz die Bedeutung,  die d e r  
Europa ra t  d e r  Mitgliedschaft unse r e s  
Landes  beimisst. Liechtenstein k a n n  
innerhalb d e r  21 Europara tss taa ten  als  
anerkannt  souveräner  Staa t  s e ine  
Funktion als gleichwertiger P a r t n e r  
wahrnehmen.  Die  Beziehungen unse ­
res Landes  zum E u r o p a r a t  sind v o r  al­
lem im letzten J a h r  augenfällig d o k u ­
mentiert  worden ,  als Liechtenste in  
während eines ha lben Jahres  d e n  V o r ­
sitz im Ministerkomitee ü b e r n o m m e n  
hatte.  Mit verschiedenen Anlässen,  un­
ter  ande rem auch  eine Liechtenstein-
Ausstellung im Europara t sgebäude  in 
Strassburg. wurde  in dieser Ze i t  ver ­
sucht, die Integrat ion Liechtensteins in 
den  Europa ra t  aufzuzeigen. ( G . M . )  

Neues Konzept für öffentlichen Verkehr in Liechtenstein 
Möglichst kurze Wartezeiten und viele umsteigefreie Verbindungen der Postautos werden durch verbessertes Bussystem angestrebt 

(pafl) - Bestand bisher die Hauptauf­
gabe des öffentlichen Verkehrs vor allem 
darin, eine ausreichende Grundversor­
gung für die Mobilität der nicht motori­
sierten Bevölkerung sicherzustellen, ge­
winnt heute eine zweite Zielsetzung zu­
nehmend an Bedeutung, wonach der öf­
fentliche Verkehr den motorisierten Pri­
vatverkehr zu einem wesentlichen Teil 
substituieren soll. Diese Erkenntnis ist 
Ausgangspunkt des neuen Konzeptes für 
den öffentlichen Verkehr im Fürstentum 
Liechtenstein, das die Regierung kürzlich 
dem Landtag unterbreitet hat. 

Angest rebt  werden  mit d e m  Konzept  
möglichst kurze Wartezei ten und viele 
umsteigefreie Verbindungen d e r  Postau­
tos sowie ein opt imaler  Zugang zu den 
Haltestellen. Z u r  Erfüllung dieser Anfor­
derungen sieht das  Konzept  ein Bussy­
stem vor ,  das  au f  d e m  heutigen System 
aufbaut ,  jedoch wesentlich verbessert 
werden  soll. Durch  die grosse Flexibilität 
u n d  die einfache Möglichkeit zur  Netzbil­

dung  sind Bussysteme infolge d e r  Topo­
graphie u n d  de r  dispersen Besiedlung in 
Liechtenstein allen anderen  Systemen 
überlegen. Sie erfüllen beispielsweise im 
Gegensatz  zu Schienensystemen die For­
derungen nach möglichst wenig Umstei­
gebewegungen und  nach grösstmöglicher 
örtlicher Verfügbarkeit a m  besten.  D a s  
Gesamtkonzept  trägt diesen Anforderun­
gen mit  einem einfachen Liniennetz und  
e inem Fahrplan-Taktsystem Rechnung.  
D a s  verbesserte und erheblich ausgewei­
tete Angebot  mit entsprechenden perso­
nellen und finanziellen Konsequenzen 
kann gemäss d e r  Konzeptstudie bis Mitte 
d e r  neunziger Jahre in allen Teilen ver­
wirklicht werden.  

Mindestens ein Stundentakt 
Die Zielvorstellungen gehen  dahin ,  

dass jeder Siedlungskern Liechtensteins 
mindestens im Stundentakt  und  wenn 
möglich direkt mit Schaan und/oder  Va­
duz verbunden wird. Die  Achsen  Trie-

sen-Balzers-Sargans sowie Mauren-
Eschen sollen mindestens zweimal p r o  
Stunde bedient werden.  Alle diese Linien 
vereinigen sich a u f  d e r  Achse Triesen-
Vaduz-Schaan zu einer  sogenannten 
Stammstrecke, w o  ein verdichteter Takt 
angeboten wird. Schaan wird zum U m ­
steigezentrum. w o  sich in kurzen Abstän­
den Fahrzeuge aus vier Richtungen tref­
fen und  gegenseitige Umsteigebeziehun­
gen herstellen. 

A n  d e n  Linienendpunkten sind erwei­
terte Feinerschliessungen möglich. Dies 
betrifft insbesondere die Gemeinden  
Schellenberg, Mauren .  Triesenberg und  
Balzers (Wingert). Die peripheren Ge ­
biete von Vaduz u n d  Schaan können zu­
sätzlich durch Ortsbuserschliessungen er­
gänzt werden .  

Geeignete Absatz-Strategie 
Ein wichtiger Bestandteil des Gesamt­

konzepts ist die Entwicklung einer geeig­

neten  Absatz-Strategie. Die  Umsetzung 
dieser Strategie wird Aufgabe eines Pro­
jek t teams sein, das die gesamte Konzept­
realisierung begleitet.  

Aufgrund e iner  Modellrechnung mit  
A n n a h m e n  hinsichtlich Liniennetz, Fahr­
plan u n d  Betr iebsdauer  ergeben sich bei  
Verwirklichung des  Konzeptes  jährl iche 
Betriebskosten von  8 bis 10 Millionen 
Franken.  Im laufenden J a h r  sind ver­
gleichsweise für  d e n  öffentlichen Ve rkeh r  
5.3 Millionen F ranken  budse t ie r t .  

Frauen diskutieren über Europa und Gentechnologie 
Eröffnung des 3. Rigi-Frauenkongresses mit liechtensteinischer Teilnahme 

Seit gestern diskutierten Frauen aus 
der Schweiz und Liechtenstein am 3. Ri-
gi-Frauenkongress über Fragen der Zu­
kunft der Europäischen Gemeinschaft 
und Probleme der Gentechnologie. Die 
beiden ersten Austragungen des Rigi-
Frauenkongresses befassten sich vorwie­
gend mit der Stellung der Frau in Politik 
und Wirtschaft - nun ist die Thematik auf 
aktuelle Fragen ausgeweitet worden, die 
nicht nur in erster Linie die Frauen be­
schäftigen, sondern zu den aktuellsten 
Fragen der Politik bzw. der Gesellschaft 
gehören. 

D i e  bisherigen Frauenkongresse e r ­
f reuten sich recht  grosser Publizität. D i e  
Initiantin d e r  Veranstaltung,  Ge r t rud  Ca-
lame,  meinte  z u r  Themat ik  des  diesjähri­
gen  Kongresses,  sowohl die Ausgestal­
tung  d e r  Europäischen Gemeinschaft  als 
auch d i e  Gentechnologie hät ten ein­
schneidende Wirkung,  wobei besonders  
die  Gentechnologie  die F r a u e n  nicht 
gleichgültig lassen können .  E s  gelte h i e r ,  
sagte G e r t r u d  Calame weiter,  «frühzeitig 
in d e n  Dialog einzugreifen u n d  zukünfti­

ge Entwicklungen mitzugestalten.» D e r  
Rigi-Frauenkongress, von d e m  sie sich 
eine weitere Breitenwirkung erhofft ,  soll 
hier mithelfen, Meinungen zu bilden und  
die Probleme Europas  u n d  d e r  Gentech­
nologie zu beleuchten.  

Viertägige Veranstaltung 
A n  d e r  Eröffnung sparch Brigitte Mür-

ner-Gilli, Regierungsrätin des  Kan tons  
Luzern,  ü b e r  die Bedeu tung  d e s  Engage­
ments  von Frauen in Politik u n d  Arbei ts­
welt. Die Meinung, bes tehende  Formen  
und  Mechanismen akzeptieren zu müs­
sen, ist nach ihrer Auffassung nicht  ganz 
richtig, denn  Formen und  Mechanismen 
liessen sich verändern,  auch d i e  F rauen  
hät ten dazu etwas z u  sagen: «Wenn  es  
den  Frauen  gelingt, den M u t  u n d  d ie  
Kraft aufzubringen, konstrukt ive u n d  
vernünftige Vorschläge fü r  F o r m -  u n d  
Stilveränderungen einzubringen,  u n d  
wenn  es  d e n  Männern  gelingt,  für  solche 
Vorschläge offen zu  sein, k a n n  d e r  Pro-
zess einer echten Partnerschaft  zwischen 
Männern  u n d  Frauen in B e r u f  u n d  Politik 

beschleunigt werden.  Diese qualifizierte 
Partnerschaft könnte für die politische 
Kultur  d e r  kommenden Jahre  und Jahr­
zehnte bestimmend sein.» 

Gestern stand das  Problem des Euro ­
päischen Binnennmarktes und de r  Zu ­
kunft de r  Europäischen Gemeinschaft  im 
Mittelpunkt der  Refera te  und Diskussio­
nen.  J akob  Kellenberger, de r  vo r  kurzem 
vor  de r  Industrie- u n d  Handelskammer  in 
Vaduz ü b e r  europäische Fragen referiert 
ha t te ,  sprach über  die  Schweiz im Rah­
m e n  Europas  und  unterstrich dabei den  
Standort  d e r  Schweiz, die sich in Europa  
befinde, aber  nicht Mitglied d e r  E G  sei. 
Anschliessend hielt Dr .  Huber t  Büchel,  
Mitarbei ter  be im A m t  für  Volkswirt­
schaft, einen Vortrag ü b e r  «Liechten­
s te in-Schweiz :  Gemeinsamer  Markt  seit 
sechs Jahrzehnten». A n  d e r  abschliessen­
d e n  Podiumsdiskussion, welche die 
Chancen u n d  Risiken für  die Schweiz und  
Liechtenstein beleuchtete,  n a h m  e r  als 
Podiumsteilnehmer teil u n d  wies dabei  
a u f  die spezielle Situation Liechtensteins 
hin .  

Freispräche im Berner 
Parteispendenprozess 

Bern ( A P )  D e r  ehemalige Regierungs­
rat W e r n e r  Martignoni und zwei ehemali ­
ge leitende Angestell te de r  B e r n e r  H y p o ­
thekarkasse sind im Berne r  Par te ispen­
denprozess freigesprochen worden .  D a s  
S'rafamtsgericht B e r n  sah in seinem a m  
Montag  veröffentlichten Urtei l  kein straf­
rechtliches Verhal ten  de r  drei  Angeklag­
ten im Zusammenhang  mit d e r  verdeck­
ten Finanzierung d e r  Par te ien SVP,  F D P  
u n d  SP. D e r  f rühere  Bankdi rektor  Wal ­
t e r  Schiffmann erhäl t  zudem eine En t ­
schädigung von  10 000 F ranken .  

Dami t  setzten sich die Verteidiger  mi t  
ihren An t rägen  a u f  Freispruch durch .  
D e r  Staatsanwalt ha t t e  fü r  Mart ignoni  
wegen Anstif tung zu r  Verun t reuung  e ine  
bedingte Gefängnisstrafe von f ü n f  Mona ­
ten  beantragt .  F ü r  d e n  früheren Inspek­
to r  de r  Hypothekarkasse  des Kan tons  
Bern  ( H K ) ,  H a n s  Bar t lome,  verlangte e r  
wegen qualifizierter Urkundenfä lschung 
und Verunt reuung  eine bedingte Strafe  
von neun  Mona ten ,  für  Schiffmann we­
gen Urkundenfälschung vier M o n a t e  b e ­
dingt.  

G e m ä s s  d e m  a m  Montag  nachmit tag  
verlesenen Urteil  erhäl t  Schiffmann zu­
d e m  eine Entschädigung von 10 000 
Franken.  D i e  Gerichtskosten übern immt  
in seinem Fall d e r  Staat. Dagegen  w u r d e  
Martignoni u n d  Bart lome entgegen d e n  
Anträgen ihrer  Anwäl te  keine Entschädi ­
gung zugesprochen.  Mart ignoni  muss  G e ­
richtskosten von  4145 Franken  bezahl ten ,  
Bart lome 6000 F r a n k e n .  


